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ALLE RECHTE VORBEHALTEN















Alle Handlungen, Namen und Lokalitäten in dieser
Geschichte sind frei erfunden. Diese Story beinhaltet Sexszenen
zwischen gleichgeschlechtlichen Partnern sowie die Beschreibungen
von gewaltvollen Handlungen, die für Leser unter 18 Jahren nicht
geeignet sind. Im wirklichen Leben gilt natürlich immer das
Safer-Sex-Prinzip.
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Wer im Lexikon den Begriff Badass nachblättert, wird dort
ziemlich sicher seinen Namen finden. Joshua Hardon ist tatkräftig
daran beteiligt, dass sein Heimathafen Hamburg den Ruf Stadt der
Sünde auch weiterhin verteidigt und wer ihm je im
Fitnessstudio, auf dem Fußballfeld, im Ring oder im Schwimmbad
begegnet ist, weiß, warum er die Figuren in seinen Geschichten
gerne in schweißtreibende Situationen bringt. Neben seiner
Begeisterung für Sport, Medien und Wirtschaft findet Joshua auch
immer wieder Zeit, mit seinen Trainingspartnern auf Tuchfühlung zu
gehen, hautnah zu recherchieren und Ideen für seine Bücher zu
sammeln ...
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Ich weiß gar nicht, wann ich das letzte Mal so früh
aufgestanden bin. Noch liege ich im Bett, der Arm liegt
ausgestreckt auf dem Wecker, dem ich grade so eine verpasst habe,
dass es mich wundert, dass er noch weiter tickt.



Langsam ziehe ich den Arm wieder ein und strecke
mich. Naja, was muss das muss, denke ich und strample die Decke
beiseite. Ein leichtes Grinsen kann ich mir nicht verkneifen, als
ich merke, dass meine Latte wie jeden Morgen nach meiner
Aufmerksamkeit giert und sich mir mit voller Härte entgegen
streckt. Aber keine Zeit, schließlich muss ich mich noch frisch
machen, wenn ich um 08:30 pünktlich im Betrieb sein will. Ich
sollte mich ja zumindest am ersten Tag meiner Ausbildung zum
Vulkaniseur zusammenreißen. Und für alle, die jetzt genauso wie ich
die Stirn runzeln, als ich den Begriff zum ersten Mal gehört habe,
nein, es hat nichts mit Vulkanen zu tun. Ein Vulkaniseur kümmert
sich so grob gesagt um die Montage, das Reparieren und das Wuchten
von Autoreifen. Und ja, das ist ein Ausbildungsberuf. Okay, ich
gebe zu, es ist auch nicht mein Traumjob, aber nachdem ich schon im
letzten Jahr keine Ausbildungsstätte gefunden habe und meine Eltern
langsam kein Verständnis mehr dafür aufbringen wollen, dass ich nur
zwischen Fitnessstudio, Schwimmhalle und Kumpels hin- und
herpendle, habe ich mich dazu bereiterklärt, diese Ausbildung
anzutreten. Besorgt hat mir die Stelle mein Vater. Er kennt den
Bruder des Personalchefs, der wiederum im Büro in Leipzig sitzt.
Der Big Boss selbst ist ein netter, alter, etwas kauziger Typ, bei
dem ich auch den Ausbildungsvertrag unterschrieben habe. Arbeiten
werde ich in der sehr kleinen Hamburger Filiale und ich bin
gespannt, was mich heute erwartet, wenn ich da ankomme. Der
Filialleiter soll ganz in Ordnung sein, hört man. Aber ich
verquatsche mich hier, ab ins Bad.



Ein schneller Blick in den Spiegel und ich kann es
mir nicht verkneifen, kurz zu posen. Wie gesagt habe ich im letzten
Jahr fast jeden Tag entweder im Fitnessstudio oder im Schwimmbad
verbracht und das ist nicht folgenlos geblieben. Mit meinen 18
Jahren bringe ich es bei 178 cm auf 86 Kilo. Und davon ist nicht
ein Gramm Fett. Mein Aussehen bringt mir auch viele Komplimente
ein, aber auch Neider. Ganz ehrlich, ich renne nicht jeden Tag zum
Training, um das Erarbeitete zu verstecken. Wenn die Leute dann
meinen, ich sei ein Poser, dann haben sie Recht. Ich kann mich ja
mal kurz beschreiben. Alter, Gewicht und Größe habe ich ja bereits
oben preisgegeben. Durch die Besuche im Schwimmbad bin ich gut
gebräunt, außer an den Stellen, die die Speedo verdeckt. Ja,
natürlich trage ich eine knallenge Badehose. Ich habe nichts zu
verstecken oder soll ich meinen geilen Arsch in einer schlabbrigen
Boxershorts verstecken? Vom Schwimmen habe ich natürlich einen
recht guten Bizeps von 36 cm. Nicht übertrieben, aber nett
anzusehen. Und auf der Unterseite meines rechten Unterarms habe ich
mich an meinem 18. Geburtstag tätowieren lassen. Fronti
nulla fides – was übersetzt so viel bedeutet wie
„dem Äußeren kann man nicht trauen“ oder umgangssprachlich – „der
Schein trügt.“ Warum ich diesen Spruch gewählt habe? Ich denke, das
werden Sie im Laufe der Geschichte selbst raus finden! Meine Eltern
hätten mich wegen des Tattoos fast enterbt, und dass ich mir am
gleichen Tag noch ein Ohrloch hab stechen lassen, in das ich später
einen kleinen Glitzerstein eingesetzt habe, hätte wirklich fast zum
Rausschmiss geführt. Also wo waren wir? Ach ja, natürlich sind
meine Brustmuskeln gut trainiert und wenn ich mich zusammenreiße,
kann ich meine Brustmuskeln sogar etwas zuggen lassen. Dazu die
kleinen dunkelroten Brustwarzen und das alles natürlich top
rasiert. Der Rest sieht so aus, wie Sie es sich wahrscheinlich
jetzt vorstellen, trainierter, praller Arsch, gute Oberschenkel und
nicht zu vergessen mein ebenfalls rasierter Schwanz, der mit 18,5
cm Länge eher dem Durchschnitt entspricht, allerdings mit einer
Dicke von 6 cm schon so einige Boys und Girls zum Quieken gebracht
hat. Ja genau, ich bin bi. Ich ficke beides gern. Naja, eigentlich
fühle ich mich mehr zu Männern hingezogen aber hey, wenn Sie mich
sehen könnten, würden Sie auch wollen, dass ich meine Erbmasse
weitergebe!



So, jetzt aber! Schnell einseifen und mit lauwarmem
Wasser abduschen! Meine Latte steht immer noch. Macht der
Gewohnheit. Normal wird mein Schwanz jeden Morgen abgewixxt oder
anderweitig bearbeitet. Aber ich hab jetzt wirklich keine Zeit
mehr, mich um ihn zu kümmern. Also Hebel umlegen und einmal eiskalt
abgeduscht. Innerhalb kürzester Zeit kapituliert mein Schwanz und
zieht sich zurück auf ein Maß, das mich zum Lachen bringt. So wie
er jetzt aussieht, macht mein Schwanz sicher niemandem Angst, aber
wie sagte ich bereits? Fronti nulla fides.



Raus aus der Dusche, schnell abgetrocknet, aber das
Ganze nicht ohne mich nochmal im Spiegel zu betrachten. Ein Blick
in den Kleiderschrank. Schnell ist eine enge, weiße Retroshorts
gegriffen. Dazu eine Bluejeans, damit kann man nichts falsch
machen. Obenrum ein etwas älteres, schon leicht verschlissenes
T-Shirt. Dass das Shirt schon etwas älter ist, merkt man schnell,
denn es spannt schon sehr. Naja, immerhin habe ich ja im letzten
Jahr auch nochmal gut drei Kilo Muskelmasse zugelegt. Und für die
Arbeit in einem Reifenladen wird das Shirt locker reichen.



Jetzt schnell der Gang in die Küche und die Lunchbox
geschnappt. Zwei Äpfel und zwei Müsliriegel rein, eine Flasche
Wasser noch in den Rucksack und ab in den Keller, um das Fahrrad
hochzuholen. Gott sei Dank sind meine Eltern beide schon zur
Arbeit, so dass mir die Ratschläge und Warnungen ebenso erspart
bleiben wie das Gewuschel meiner Mutter durch meine blonde
Straßenköter Undercutfrisur.



Nach etwa 3,5 Kilometer und 15 Minuten komme ich mit
meinem Bike an und schau mir den Betriebshof an. FIX IT
REIFENSERVICE steht auf einem großen Schild über der Einfahrt. Es
sieht alles noch recht verlassen aus, als ich das Gelände
betrete.



Ich stelle mein Fahrrad neben dem Zaun des
Betriebsgeländes ab und gehe in Richtung Eingang. Noch einmal tief
durchatmen und dann geht es rein in das Abenteuer
Ausbildung.







Maik





Ich rauche normalerweise nicht, aber heut Morgen
frage ich, als ich das Tor zum Firmengelände aufsperre, meinen
Mitarbeiter und Kollegen Torben, ob er eine Zigarette für mich hat.
Ich leite seit zwei Jahren die örtliche Fix-It-Filiale in Hamburg,
einen Reifenfachbetrieb, der in Zeiten des Internets ziemlich zu
kämpfen hat, aber auf jeden Fall treue Stammkunden sein eigen
nennt. Ich habe mich mittlerweile an die Großstadt gewöhnt, denn
aufgewachsen bin ich in der Lüneburger Heide. Der Tapetenwechsel
hat mir gut getan. Der Abstand zu den Eltern und zum ganzen alten
Leben hat viel Gutes bewirkt und mir neue Möglichkeiten eröffnet.
Während der Schulzeit im Gymnasium war ich allgemeinhin als Streber
der Nation bekannt, was natürlich dazu führte, dass die coole Seite
der Klassengemeinschaft mich ignorierte und die Loser mich
ebenfalls nicht in ihren illustren Kreis aufnehmen wollten. Ich war
irgendwas dazwischen. Das gab mir aber das Gefühl, etwas Besonderes
zu sein. Nach einer relativ unspektakulären Bürokarriere in einer
Spedition verschlug es mich per Zufall in die Reifenbranche, was
ich nie bereut habe, weil ich mich so mit meiner großen
Leidenschaft auseinandersetzen konnte, den Autos. Alle anderen
Leidenschaften sind in meinem jungen Leben von gerade mal 31 Jahren
recht knapp bemessen. Die paar Frauengeschichten, die mal gelaufen
sind, sind so alt, dass sie gar nicht mehr wahr sind und mein
kurzer Ausflug in die Schwulenwelt war außer peinlich eigentlich
nur armselig. Zwei Parkplatzerlebnisse und ein geplatztes Date bei
mir zuhause sind zu verbuchen und damit eigentlich so gut wie nicht
existent. Ich deute das mal als schlechtes Omen und akzeptiere mein
Schicksal. Aber wie heißt es so schön? Pech in der Liebe, Glück in
der Arbeit. So darf ich eben diese kleine Filiale in Bergedorf
führen und habe zwei Mitarbeiter unter mir, naja eigentlich drei,
wenn man die Putzfrau mit einrechnet. Da sie aber nur fünf Stunden
in der Woche arbeitet, fällt das nicht wirklich ins Gewicht. Zwei
brave Monteure, wobei einer davon in letzter Zeit nicht ganz so
brav war, denn er hat gekündigt, weil ein Mitbewerber ihn
abgeworben hat. Gut, ist blöd gelaufen, weil’s eindeutig der
bessere der zwei Männer war. Torben ist mir geblieben. Der gute,
alte Torben. 44 Jahre alt, verheiratet, zwei Kinder. Einen Jungen
und ein Mädchen. Musterfamilie, Musterdasein. Was haben wir schon
alles gemeinsam erlebt! Die Flaute im letzten Jahr, wo der viel zu
milde Winter uns ziemlich in die Knie gezwungen hat, alle Hochs und
Tiefs, die man sich eben vorstellen kann.



Dies ist nun ein Morgen wie jeder andere und doch
hab ich das starke Bedürfnis, meiner innerlichen Unruhe Ausdruck zu
verleihen. Mein Chef hatte entschieden, unserer Filiale einen Azubi
zuzuteilen. Das war an sich nichts ungewöhnliches, aber mein
Bauchgefühl ließ mich trotzdem nervös sein. Ich wusste noch nicht
viel über den Neuen, weil ich nur den Lebenslauf und das letzte
Schulzeugnis kannte. Wenn ich mir die Noten anschaue und einen
Hinweis über sein Verhalten lese, so erwarte ich einen
unordentlichen, asozialen Bengel oder einen chaotischen Nerd, der
in seiner eigenen Welt lebt und keine Ahnung von der großen, weiten
Welt hat. Ich huste ein paar Mal und werfe die Zigarette dann weg,
frage Torben, wie sein Wochenende war und spendiere ihm einen
Automatenkaffee.



Plötzlich geht die Tür zum Geschäftslokal auf,
Torben versorgt grad alle Räumlichkeiten mit Strom, und ein extrem
gut aussehender, junger Mann schneit zur Tür herein, eine
Fahrradtrinkflasche in der einen Hand, den Rucksack in der
anderen.



„Moin“, sagt er und grinst mich an.



Ich halt mich an meinem Kugelschreiber fest, weil
ich das Gefühl habe, dass ich etwas Halt brauche. Hit me Baby, was
für ein netter, geiler Bursche! Ich schlucke und berühre kurz mein
Kinn, um festzustellen, dass ich vergessen habe, mich zu rasieren.
Gehe auf ihn zu, reiche ihm die Hand und stell mich vor. „Guten
Morgen, äh, Damian, richtig? Bin Maik Scheffer, leite die Filiale
hier und freu mich, dich im Team willkommen zu heißen. Wir sind,
wie du weißt, ein recht kleiner Betrieb. Aber erst mal: schön, dass
du hier bist!“



Versuche ihn ganz unauffällig zu mustern. Es ist
schwer, meine Augen abzuwenden. Ich weiß nicht, was mich mehr
fasziniert, sind es seine selbstbewussten, braunen Augen oder ist
es die grenzgeile Undercutfrisur oder die legere Kleidung, die ganz
deutlich sagt: Hey, seht her, ich bin jung, ich bin schön, die Welt
gehört mir! Ich lege viel Autorität in meinen Ton und hoffe, dass
er sich wohl und willkommen fühlt.



„Joa, ist alles Neuland für mich, Herr Scheffer.
Danke, dass ich die Chance kriege, mich beweisen zu dürfen.“ Damian
lächelt etwas schief, was meinen Blutdruck nochmal zusätzlich in
die Höhe treibt.



„Damian… Voll selten der Name. Hast du
englischsprachige Vorfahren?“ Versuche mit Smalltalk meine
Aufregung zu überspielen. Bete inständig, dass der Bursche nicht
merkt, wie sehr ich grad neben der Spur stehe.



„Joa, richtig, Kanada. Bin aber in Deutschland
geboren.“ Der Azubi grinst jetzt übers ganze Gesicht.



Ich lüfte kurz mein blaues Hemd, die Augusthitze
erreicht oft schon in den frühen Vormittagsstunden erste
Höhepunkte.



„Weißte was? Ich stell dir mal deinen Kollegen vor
und zeig dir die Werkstatt! Komm mit! Deine Dienstkleidung ist
letzten Freitag auch schon geliefert worden, die kriegst dann
später.“ Bin froh, dass ich durch eine Glasscheibe in Richtung
Werkstatt deuten kann. Dann beginne ich zu erklären. „Haben hier
zwei Hebebühnen, die Wuchtmaschinen, da hinten haben wir eine
Zweisäulenhebebühne für die Transporter und dort hinten ist das
Wasserbecken für die Reifenreparaturen. Ja und das hier ist Torben.
Torben, das ist Damian. Unser neuer Azubi.“



Die beiden reichen einander die Hand. Torben ist gut
gelaunt und hat gleich mal einen Scherz auf Lager. Ich hab alle
Gehirnwindungen und Blutzufuhren voll zu tun, um meinen Körper und
meine Seele wieder in einen Normalzustand zurückzuversetzen. Der
Jungspund bringt mich mit seinem Auftreten und seiner coolen Art
völlig aus dem Konzept.



„Das kann doch nicht sein, dass die Luft so steht
hier drin, hast du noch nicht gelüftet, Torben?“ Ich geh zum
Rolltor und zieh es hoch. Dann frag ich mich, wie ich die nächsten
Minuten überstehen soll, wenn ich Damian den Rest des Betriebes
zeige. Den Mannschaftsraum, die Umkleide und die Dusche.







Damian





So, der erste Schritt ist geschafft. Schaut ja recht
easy aus hier. Torben kenne ich schon flüchtig, weil mein Vater
unseren Wagen auch immer hierher bringt und unsere Winterreifen
hier einlagert. Außerdem wohnt er nur zwei Straßen entfernt und ich
bin mit seinem Sohn im Schwimmverein. Weiß, dass er an sich recht
einfach gestrickt ist und sicher auch nicht die hellste Kerze auf
dem Kuchen. Ach ja, der Kuchen. Das ist wohl eindeutig der Herr
Scheffer. Ein wirklich freundlicher Empfang und es war nicht zu
übersehen, dass er ‘ne derbe Schnappatmung gemacht hat, als ich zur
Tür reingekommen bin. Eigentlich kann das nur eins bedeuten, aber
vielleicht täusche ich mich ja auch. Ich werde hier sicher am
ersten Tag nichts riskieren, aber sollte sich die Chance ergeben,
werde ich sicher recht schnell raus finden, an welches Ufer der
Herr Filialleiter andockt. Aber ich scheine ihn nervös zu machen
und an sich passt er recht gut in mein Beuteschema. Okay, der Anzug
ist eindeutig von der Stange und kein Maßanzug. Aber ansonsten...
Das kantige Gesicht und der Dreitagebart sind schon Dinge, die mich
wirklich sehr ansprechen. Und das, was da unter dem Anzug steckt,
lässt darauf schließen, dass der Herr Scheffer in seinem Leben auch
schon einige Reifen gestemmt hat. Und wer weiß, vielleicht kann man
sich die Ausbildung ja deutlich angenehmer gestalten. In einem
Moment, wo er abgelenkt ist, mustere ich das, was mich eigentlich
interessiert! Seine Rückseite und ich stelle fest, dass er durchaus
eine Sünde wert ist. Ja klar bin ich ein Arschfetischist!



Im Endeffekt ist das das Entscheidende für mich. Ein
geiler, knackiger Männerarsch. Am besten leicht behaart mit einer
schön engen und rasierten Männerfotze. Und ich vermute, dass Herr
Scheffer alle Kriterien erfüllt. Ich werde es schon raus finden,
nur wie? Ich starte einen ersten Versuch, indem ich mich runter
beuge und meine Sneakers neu schnüre. Zufällig zeigt mein strammer
Jeansarsch dabei in seine Richtung. Ein kurzer Blick über die
Schulter. Bingo, der Kerl hat Stielaugen. Innerlich grinse ich
breit, muss aber erst mal brav bleiben. Und wissen Sie jetzt, warum
ich trainiere wie ein Ochse? Genau um solche Situationen zu
gewinnen. Der Herr Scheffer schaut auf meinen trainierten
Muskelarsch und wenn er Glück hat, wird er ihn eines Tages mal
lecken dürfen, allerdings wird er sich das erstmal verdienen
müssen. Er kann mir zwar über das Auswuchten von Reifen sicher eine
Menge erzählen. Aber wenn hier einer den anderen wuchtet, dann ich
ihn. Niemand geht mir an meinen Arsch. Sicher denkt er jetzt, ich
bin der kleine Azubi, das unsichere Opfer. Aber da täuscht er sich
gewaltig. Fronti nulla fides, denk ich nur. Ich komme wieder hoch.
Er ist knallrot im Gesicht und schnappt nach Luft.
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